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hrgang. 


Vereitelte Pläne. 


Zwei Jahre hat die Entente dazu ge- 
braucht, um jenes konzentrische Vorgehen 
gegen die Zeniralmächte durchzuführen, 
von dem sie seit: dem ersten Tage des Krie- 
ges den raschen Zusammenbruch Mittel- 
europas erwartete — allerdings mussten die- 
se Erwartungen immer wieder prolongiert 
werden. Die Zentralmächte hatten reichlich 
Gelegenheit, ihre Schläge gegen jenen Geg- 
ner zu führen, den sie sich nach der politi- 
schen oder militärischen Lage gerade auser- 
sehen hatten. 

In diesen ersten beiden Kriegsjaliren blieb 
der Entente, der geographischen Lage ent- 
sprechend, nichts anderes übrig, als durch 

‚Entlastungs - Offensiven dem bedrängten 
Freunde beizuspringen. Um nur die wichtig- 
sten Beispiele hervorzuheben, sei an die 
grosse russische Offensive im Februar 1915 


erinnert, die den bei Soissons bedrängten ! 


Franzosen Luft machen sollte. Die Franzo- 
‚sen wurden geschlagen, die Russen erlitien 
die denkwürdige Niederlage durch Hinden- 
burg, die als die Winterschlacht in den Ma- 
suren bereits der Weltgeschichte angehört. 
Drei Monate später tluteten die Russen an 
der ganzen Front in Polen und Galizien 


zurück, und da holte sich die Entente ihren | 


ersten neuen Helfer: Italien. In wütenden 
Anstürmen vannten sich die italienischen 
Truppen an der Isonzofront die Köpfe ein, 


aber auch hier kam die Entlastung zu spät, | 


"die Wirkung des Stasses von Gorlice liess 
šich nicht mehr verwischen. Im September 
vorigen Jahres kam die grosse französische 
Offensive.in der Champagne, aber nicht die 
Massenanstürme der Franzosen, sondern die 
Erreichung des von den Zentralmächten ge- 
steekten Zieles führten wieder zum Stel- 
lungskrieg an der Ostfront. 

Gegen unsere Offensive an der Tiroler 
Grenze setzten die Russen aniangs Juni neue 
Millionen ein — dieser Botlastungsansturm 
bildete gleichzeitig den Beginn der siuhait- 
lichen Operationen des \jervarbaudes. Winen 
Monat spä bagsnn der eogliseh-rranzóai- 
sche Druek aui die.deusche Westtvont, der 
heuın zu 'neuen gewaltigen Anstrengungen 
der Feinde geführt hat. Mitte August nah- 
men die deutsch-bulgarischen Truppen an 
der griechischen Grenze die Angrifistälig- 


keit gegen Sarrail auf und da führte die Tri- | 


ente einen neuen Kampfgenossen ins Feld, 
Rumänien. 

Aus einer Zusammenfassung der hier kurz 
geschilderten Perioden des Weltkrieg 
lässt sich eninehmen, dass trotz aller Bemü- 

ungen unserer Feinde ihre Kriegführung 
nur Stückwerk ist. Was auch immer von 
Seiten der Entente geschah, um ein einheit- 
liches Vorgehen sowohl auf militärischem 
als auch auf wirtschaftlichem Gebiet der 
Weli vorzutäuschen, es blieb bei Versuchen, 
die wohl örtliche Erfolge brachten, aber ei- 
nen durchschlagenden, von den Alliierten 
So sehnlichst erwarteten Sieg nicht herbei- 
tühren konnten. Bis auf geringe Ausnahmen 


Aat die Entente ganz Europa gegen die vier | 


Yerbündeten 
nach 

das te 
m Feuer hat, 


Zentralmächte mobilisiert, 


Rumänien scheint jetzt Griechenland | 
tzte Eisen zu sein, das der Vierverband | 
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Oestlicher Kriegsschaunlatz: 
= Front gegen Rumänien! 


Ausser Kämpten vorgeschobener Nachrichtenabteilungen keine besonderen 
Ereignisse, 


Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


An unserer Karpatheniront erneuerte der Feind gestern tigen An- 
riffe. Abgesehen von schwer errungenen kleinen Vorteilen scheiterten alle 
ersuche des Feindes, Raum zu gewinnen. 
Auch im Raum östlich von Halicz wurde mit grösster Erbitterung gekämpft, 
Nach mehreren vergehlichen Stürmen gelang es schliesslich dem Gegner. dieses 
Frontstück zurückzudrücken 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Oestlich von Zloczow brachen feindliche Angriffe, die nach heftigster Artillerie- 
| vorbereitung zur Durchführung kamen, teils an den eigenen Hindernissen, teils schon 
| in unserem Sperrfeuer zusammen, 

i An der übrigen Front ausser mässigem Artilerie- und Minenwerferfeuer keine 
. besonderen Ereignissen, 


italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz; 
Nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W, Höfer, FML. 


Ereignisse zur See. 


Am 4. September abends hat eines unserer Seeflugzeuggeschwader militärische Anlagen 
von Venedig und Grado wirkungsvoll mit Bomben belegt, Ein Seeflugzeug ist dicht zurückgekehrt, 


| Flottenkommando- 
| 
Krafivoll begegnen die Zentvalmärhle barare siant allaemeimax mih- 
allen tmekischea-Ansenlägen, die die Alhier- ihan Uahermiiin. 
tea vorbereiec haben, Anen, Kimënien, Dar Raitokanniar Koonts die srirenlichkn 
Inraje narerer Feinde, hli gugenw 


NMiltelttag mashan, Wianssnerg nat 
Lnasnsoxii piten sion wbercins kind 
dahin ausgesprdchen, dass die allgemeine mili- 
tärische Lage gut sei und zu keinerlei Befürch- 
tungen Anlass gebe. Selbsiverständlich solle 
nicht bestzitten werden, dass der EintrittRu- 
maniengin die Reihe der Gegner Denisch- 
lands gewisse Exschwerungen brachte. Das 
gute Endergebnis des Krieges werde er 
aber gewiss niehtinFragesiellen, 

An cine Heraufsetzung der milltäri- 
schen Altersgrenze werde nicht ge 
dacht, was als günstiges Zeichen hetrachtet 
werden könne. 

Allgemein zuversichtlich war auch die Stim- 
mung gegenüber den Aussichten der fünften 
Kriegsanleihe, hei der man wieder auf 
einen vallen Erfolg rechnet. 

Der Zusammentritt des Reichisiages sel für 
die Ielzten Sepltembertage in Aussicht genam- 


One: n des Krieges 1m eigenen Lande | 
ı und rascher, als Bratianu und seine Genos- 
sen es gedacht haben, sind die Rulgeren und 
die Deutschen nach Rumänien vorgestossen. 
Die mit grössten Mitteln er te Tinheits- 
offensive unserer Feinde 1 ch also im- 
mer wieder in mehr oder weniger bedeut- 
same Rinzelunternehrmungen auf, denen die 
I Zentralmachie, von cinmüligstem Vertrauen 
und vollkommener Jlarmönie beseelt, unwi- 
derstehlich begegnen. e.s. 


TELEGRAMME. 


Der deutsche Reichskanzler | 
über die Kriegslage, 

Allgemein günstige Aussichten. | 

Berlin, 6. September, (KB.) | 

| Dem „Lokalanzeiger" zufolge gab der R ei ch s- 

kanzler in seiner gestrigen Konferenz mit 


t 


men. 
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Der Krieg gegen Rumänien. 
Der Vormarsch in der Dobrudscha. 


Errat-Telsgrannn dar „Krakauer Zeitung“) 
Genf, 6. September. 
Das „Jowenal des Debats“ schreibt; 


Der Einmarseh der Bulgaren und -der 


Deutachen in die Dobrudscha schafft“| wurden gegen die Verschanzungen vorgetrieben. 


denn man kennk die 
Schwarze 


doch einige Sorgen, 
Pläne des Reindes gegen das 
Meer nicht, 

Der Eintritt Rumäniens in den Krieg 
scheint den Frieden in noch weitere Ferne ge- 
rückt zu haben, 


Vergebliche Bemühungen zur Erhal- 
iung der Neutralität. 
Orival-Inlograimım der „Krakauer Seung” } 

Stuttgart, 6. September. 

Wis aus Sigmaringen gemeldet wird, hat 
sich der Fürst von Hohkenzelltern bis 
zum letzten Moment bemüht, seinen Bruder, 
den König yon Rumänien, vom Aufgeben 
der Neutralität abzuhalten. 

Das darüber gesammelte Material wird dem- 
nächst veröffentHeht werden. 


Die ersten rumänischen \Verwundeten 
Sofia, 6. September. 

Wie Flüchtlinge aus Rumänien erzählen, ha- 
ben die ersten Züge mit verwundeten ru- 
mänischen Soldaten, die vor zwei Tagen 
am Bahnhof in Crajova angekommen. sind, 
in der Stadt einen ausserordentlich tie- 
ten Eindruck gemacht. Die Bevölkerung 
acheint sieh bisher ilber den Ernst des Krieges 
nach nicht klar gewesen zu sein, denn auch in 
Crajova haben täglich lärmende Strassenkund- 
gebungen für den Krieg und gegen Oesterreich- 
Ungarn stattgefunden. 

Am Tage der Ankunfi der ersten Verwun- 
detentransporte herrschte in der Stadt vollste 
Rube und alle Kreise der Bevölkerung machten 
einen tiefbekimmerten Eindruck. 


Die Schlacht an der Somme, 


Erbitterter Widerstand der 
Deutschen. 
@Fulvad-Tolegramm der „Krakauer Zeilung*.) 
Genf, 6. September. 
Die Sommeschlacht, die seit einigen 
Tagen tobt, ist eine der grössten dieses 
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Krieges. Das französische Oberkommando | 
unternahm, wie die Blätter melden, den An- 
griff nach vorheriger Verständigung mit den 
Generalstäken der Entente, Ungeheure 
Truppenmassen, namentlich Alpenjäger- 
bataillone und bezeichnendesweise Trup- 
pen aus dem besetzten Sommegebiet, 


Nach den Schilderungen der Blätter ist der 
deutsche Widerstand zwischen Maurepas 
und Fleury äusseraterbittert und hiel- 
denhaft gewesen, 


Die englische Artillerie. 
(Prival-Telagtgmm der „Krakauer Zeilung*) 
Bern, 6. Septemper. 
General Foch erklärte in einer Unterredung, 
dieEngländer hälten noch immer zu wenig 
Gesehütze. Wir brauchen 76 mm-Gesehütze 
sowie Haubitaen vom Kaliber 100 und 120 mm, 
m zw, 50 sehwero Geschütze fürjede Division. 
Diese Zahl von Geschülzen wird aber erst zu 
Beginn des Winters bereitgestellt sein 
können. 


Der Verlust eines Zeppelin, 
London, 5. September, (KB.) 

(Reutermetdung) Der „verunglückte 
Zeppelin wurde durch den Fliegerleutnant 
Wiliam Robinson abgeachossen, 

Der König verlieh ihm das Offixiers-Vik- 
toriakreuz. Robinson war zwei Stunden in 
der Luft geblieben und hatte vorher ein anderes 
Luftschitf angegriffen. 


. . a 
Die Lage in Venedig. 
Eine verlassene Stadt. 
Paris, 4. September. (KB.) 

Eine Korrespondenz des „Journal“ aus V en e- 
Aig bringt Einzelheiten über de Lageinder 
Stadt, dia die italenisohe Presse nicht ver- 
breiten dari. Es sei sehr schwierig, Eintritt in 
die Stadt zu erhalten, die ganz verlassen 
sei. 

Die ōstəerreichisch - ungarischen 
Flugzeuge hätten über 20.000 Bewohner aus 
der Stadt veririeben, Die Folgen der Expla- 
sionen der ästerreichisch-unrgarischen Bomben 
seien an vielen Orten sichthar. Alle beweglichen, 


Wiener Theaterbrief. 


Nun haben auch die wenigen Wiener Theater, 
die sich eine kurze Sommerpause gegonnt ha- 
hen, ihre Ferien beendet und die neue Spielzeit 
eröffnet, 

Das Wiener Stadttheater Lrachle 
gleich zu Beginn eine interessante Novität, die 
durch das Gastspfel der berühmten Berliner 


Schauspielerin Konstantine Konstantin erhöhte | 


Bedeutung erhielt. Mit dieser hervorragenden 
Künstlerin in der Titelrolle wurde Melchior 
Lengyels dreiaktige Komödie „Die Tänze- 
rin“ gegeben. 

Wie schon in seinen früheren Werken „Tai- 
fan“ und „Die Zarin“ erwies sich der Autor 
auch diesmal ala vorzüglicher Thoeatraliker, der 
gn Stück wirksam und fesselnd aufzubauen 
und dankbare Rollen zu schaffen versteht. Da- 
bei sind die von ihm auf die Bühne gestellten 
Mensehen ungekünstelt, natürlich charakteri- 
siert, wodurch sie einen besonders tiefen Ein- 
druck rurücklassen. Die Titelheldin ist eine all- 
hekannte Tanzdiva, die sich aus der Welt des 
Scheines nach dem IdyH reiner, uneigennütziger 
Liebe sehnt und durch einen jungen, rechtlich 
denkenden Gutshesitzer die Erfüllung ihres 
Hoerzenswunsches tindet Hoch dauert die Selig- 
keit nicht lange. Die Kunst, der sie heimlich 
entflohen ist, um auf einem kleinen Landgute 
ihren Gefühlen zu leben, zielt sie mit unwider- 
stehlicher Kraft an sich; und nach einem kur- 
zen liebestollen Sommer findet sie sich wieder 
im Banne ihrer früheren Umgehung. In einem 
heftigen Seelenkampfe unterliegt unter Schmer- 
zen und Tränen die Liebe dem wmächtigeren 


Triebe nach künstlerissher Betätigung — und 
Lola wendet aich endgültig wieder dem Tanze zu. 

Konstantine Konstgntin hatte sieh in ihre 
Rolle ganz hineingelebt und liess ung vergessen, 
dass sie nur Komödie spielte, Demgemäss war 
auch die Wirkung, die sie erzielte, eine anhal- 
} tend eindrucksvolle und löste hei dam glänzend 
besuchten Hause frenetische Beifallskundge- 
bungen aus. 

Hans Rhoden, der den jungen Gutsbesitzer 
gab, überraschte durch dte gute Auffassung und 
Interpretlevung seiner Rolle, Er entwickelt sich 
merklich zu einer nicht zu unterschätzenden 
Kraft. 

Nach dem zweiten Fallen des Vorhanges ver- 
wandelte sich die Bühne in einen kleinen Blu- 
menhain, in dessen Mitte die gefeierte Gasfin an 
der Seite des glücklichen Autors ungezählte 
Male vor dem Publikum erscheinen musste. 

Im Toseistädter Theater brachte der 
dreiaktige Schwank „Eheurlaub" von Julius 
Horst eine Abwechslung in den seit vialen Wo- 
chen von „Lili Grün“ beherrschten Spielplan. 
Das harmlos-lustige Stück leitet &einen Titel 
von dem eines Buehes ab, worin jedem Manne 
das Recht eingeräumt wird, sich zeitweise von 
dem ehelichen Jache zu befreien, um sozusagen 
auf kurzen Eheerholungsurlauh zu gehen. Die 
erlaubten Seitensprünge sollen ihn dann mit 
vermehrter Liebe in die Arme der besagren Ehe- 
hälfte zurückführen. — Zur Erhärtung dieser 
Theorie lässt der Autor zwei solche Urlauber, 
Schwiegervater und Schwiegersohn, in ein Bad 
reisen, wohin sich. aber auch die Frauen der bei- 
den begeben, weil sie achliesslich der Ansieht 
sind, dass gleiches Recht für alle gelte. Durch 


das unbewussie Zusammentreffen der Ehegat- 


| 
Nr. 249, 

TE 

Runstschätze seien nach Rom gebracht 

worden. In Venedig halten sich viele französj. 

seke und englische Offiziere auf. Die letziga. 

nannten sind der Unterseehentatzilgn zugeteilt, 


Griechenland und die Entente, 


Eine Unterredung mit dem griechi. 
schen Gesandten in Wien, 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeilung“) 

Budapest, 6. September, 

Der Wiener Korzespondeni des „Paster 
Llayd“ wurde vom griechischen Gesandien in 
Wion, Eryparis, empfangen, dər unter andes 
rem sagte, dass er selhst ohne Nachricht 
aus seinor Heimat sei, dass aber die Zeitungen 
viole Meldungen enthalten, die er nichi glay 
ken könne. Möglich wäre nach dem, was slch in 
der letzian Zeit greigmet hat, allos, selbst die 
Verhaftung des österreichisch-ungark 
schen Gesandtschaftssekratärs, ob 
wohl dies für die Entente selbst gelährlich 
wäre, da eig goleher Akt Misstimmung ge 
gen die Entente hervarınian würde. Im übrigen 
wolle er keine bestimmte Meinung aussprechen, 
well für eine solohe die Grundlage der beglau« 
bjuten Fatsachen fehle. 


Schwankende Politik. 
Amsterdam, 6. Septenmer. 

„Hei Nieuws van den Dag“ schreibt: Grie 
ehenland hat seit Anfang des Krieges keina 
deutlichekonsequente Politik geführt, 
Die Entente hat nieht gezweifelt, dass im ge- 
eigneten Moment das griechische Heer eingreifen 
werde, um seine nationalen Verlangen zu ver 
wirklichen. Doch als man Griechenland zwin 
gan wollte, mit der Entente zu gehen, da legte 
der König sein Veta ein Und aus diesem 
Streit von Meinungen ist die doppelsinnige Politik 
entstanden, die dazu führte, dass das neutrala 
Land seine Neutralität schänden liesa | 
und den Entente-Truppen gestattete, nach Salo- 
niki einzuziehen, 

Und dies brachte selbstverständlich alles andere 
Hlend mit: Die weiteren Neutralitätsverletzungen 
der Entento, den bulgarischen Finfall und nun 
den Bruderzwist in Saloniki, dem vielleieht ein. 
Krieg folgen wird, Griechenland hat vergessen, 
dass Neutralität ein absoluter Begriff 


ten ergeben sich nun natürlieh allerlei Ver- 
wochalungen und ulkige Verwieklungen, derent 
Lösung im dritten Akte prompt zustandd 
kommt. 

Sowohl Dialog wie Situationskomik sind won 
dem alten Praktiker Horst mit gesundem Hu- 
mor ausgestattet und bieten den bewährten Ver 
treten der Schwankdarstellung, Maren, Ett 
linger, Gisela Werbezirk, Strobl, ferner der pie) 
kanten Marietta Weber reiehlich Gelegenheit 
das Publikum in die allerheste Stimmung U) 
versetzen. Es gab demnach aueh starken Beifall) 
der sich von Akt au Akt steigerte und dem Avfol 
Veranlassıng gab, persönlich an der Rampe zU 
erscheinen. Für die flotte Inszenierung des 
Schwankes gebührt dem strebsamen Regisseuf 
Dr. Bocor hesonderes Lob. 

Der Manget an entaprechenden Varletenum® 
mern, der durch die jetzt beengte Freizügigkeit 
der internationalen Artisten bedingt ist, Führt 
die Varietetheator-Direkteren in die Arme de 
Operette. Zwar wurden auch schon früher auf 
diesen Bühnen kurze ein- bis zweiaktige Sing‘) 
spiele gegeben, aber heuer erst begegnen wir I 
Apollo-Theater einer richtiegehendel 
dreiaktigen Operette von zweistündige 
Spieldauer, Direktor Ben Tieber hat sich 
dieses Debüt nicht nur ein vollwertiges Werk 
dieses Genres zu verschaffen gewusst, sonder! 
aueh lokalbeliehte Künstler, wie Mitzi Zweren% 
Fritz Werner und Oskar Sachs, zu gewinne! 
verstanden. Und ao erzielte er denn mit der Ur 
auffükrung der Operette „Urschula" vo® 
Jenbach und Wilhelm, Musik van Herman 
Dostat, einen durchschlagenden Erfolg. Urschul 
heisst ein armes Dienstmädehen im Hause eined 
Gesangsprofessors, das plötzlich eine Millionen“ 
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ist, dass man einen dem anderen nicht vorziehen 
darf und dass, wenn man einen Daumen breit 
von der Nenlralität abweicht, dann die Chance 
besteht, ganz zur Seite geschoben zu werden. 


Die Ausweisung von Angehörigen 
der Mittelmächte, 


'Privat-lelegramm der „Krakauer Zeitung") 
Genf, 6. September. 
Nacn einer Depesche aus Saloniki wird das 
Eintreffen der aus Griechenland ausgewiesenen 
Angehörigen der Mittelmächte an der 
bulgarisch-griechischen Grenze bei Florina 
erwartet. 


Genickstarre in Saloniki. 


Frivat-Telegesmm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 6. September. 

Wie aus Saloniki gemeldet wird, sind der 
in der Stadt ausgebrochenen Epidemie von 
Genickstarre der englische Gesandte Bukle 
und viele englische Offiziere erlegen. 

Die bisherigen ärztlichen Massnahmen haben 
sich als wirkungslos erwiesen, 


Von der bulgarisch-serbischen 
Front. 


(Privat-Talegramım der „Krakauer Zeitung") 
Haag, 6. September. 

Die „Times“ erhalten von ihrem Korrespon- 
denten hei der serbischen Armee einen 
Bericht, wonach sich in den letzten zwei Tagen, 
von zwei nächtlichen bulgarischen Angriffen ab- 
gesehen, nichts ereignet habe. 

Bei Ostrowo hätte eine serbische Division 
dem Angriff von eineinhalb bulgarischen Divi- 
eionen Widerstand geleistet. 


Tagung der serbischen Skupschtina 
in Korfu. 


Erivat-Telogramın dar „Krakauer Zeitung‘) 
Bern, 6. September. 

Nach einem Radiotelegramm aus Korfu tritt 
dort die serbische Skupschtina in den 
nächsten Tagen zu ihrer ersten Sitzung seit dem 
Verlassen Serbiens zusammen. Ob König Peter 
an dieser Sitzung teilnehmen wird, ist noch un- 
bekannt. 

Pasitsch wird in einem Exposé alle Vor- 
gänge seit dem Eindringen des Feindes in Serbien 
I R 


erbschaft macht und nun slark umworben wird. 
Neben ihrem eigenen Dienstherrn bemühen sich 
ein arg verschuldeter Graf, ein Oberkeliner und 
ein Kinoausrufer um ihre Gunst. Wie es aber 
das Schicksal schon will, stellt es sich heraus, 
dass Urachula gar nicht die Erbin der Millionen 
ist und von allen sie umschwärmenden Liebha- 
bern bleibt nur der ehrliche Rinomann zurück, 
der das Mädchen aulrichtig liebt und ilim Treue 
bewahrt. 

Viele lustige Einfälle beleben das nicht gerade 
originelle Buch und geben den Darstellern eine 
breite Basis zur Enttaltung ihrer Kunst. Ganz 
besonders gilt das von Frau Zwerenz, die mit 
ihrem unversiegharen Temperament und ihrer 
alles mit sich reissenden Spielfvendigkeit keine 
Langeweile aufkommen liess, Ihr gesellte sich 
als würdiger Pertner Herr Werner zu, dem die 
Charakterisierung des Kinoausrufers treiflich 
gelang. 

Die Musik Hermann Dostals, des beliebten Mi- 
litärkapellmeisters, erwies sich als gutes Mittel- 
mass, aus dem einige Nummern, wie der Burg- 
musikmarsch und der Urschulawalzer, hervor- 
stachen. 

Der Versuch Ben Tiebers ist als gelungen: zu 
bezeichnen und wird sich diesem Glückspilze 
von Direktor reichlich bezahlt machen. 


Das Wiener Publikum ist eben — Gott seis 
geklagt! — der Operette gänzlich verfallen und 
anderen Kunstformen beinahe schon unzugäng- 
lich... 


Wien, am 4. September 1916. 


=m]. 


darlegen und der Hilfe gedenken, die der serbi- 
sehen Armee in Albanien von italienischer Seite 
zuteil geworden ist. 


Frankreichs Kriegslasten. 
Paris, 5. September. (KB.) 
Dem „Temps“ zufolge prüfte der Haushaltungs- 
ausschuss der Kammer den Ribotschen Ge- 
setzentwurf, der für das vierte Vierteljahr 
einen provisorischen Kredit van AMI 
Millionen Franes anspricht. 


etii a 


Die schwierige Lage der franzö- 


sischen Flotte. 
Bern, 6. September. (KB.) 

„Bümanıte‘ lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
jämmerlichen Zustände in der iran- 
zösischen Fischerflotte. Frankreich 
stehe im Begriife, hunderte Millionen seines 
nationalen Wohlstandes und, was schlimmer 
sei, den Broterwerh des ganzen kommenden 
Geschlechtes zu verlieren. Zu hünrderten 
verfaulen Fischerboole und Segler in den 
Hafenorien. 

Der Korrespondent der Zeitung fordert die 
Reglerung auf, Mittel auszuwerfen, um die Fi- 
scherflotte wieder instand zu setzen und den 
Fischern ebenso wie den Tagarheitern besandere 
Urlaube zu gewähren. 


Eine Friedensaktion Schweizer 
Gemeinden. 


(Prival-Telogramm der „Krakaner Zeitung“, 
Berlin, 6. September. 

Das „Tageblatt meldet aus Zürich: 

844 SchweizerGemeinden haben eine 
Bittschrift nach Bern gesendet, in der der 
Bundesrat ersucht wird, eine Konferenz 
der Neutralen einzuberufen und in dieser 
Massnahmen zur Beschleunigung des 
Kriegsendes zu beraten. 

In der Bittschrift wird die Vermittlung eines 
vorläufigen Waftenstillstandes 
und die Einberufung eines allgemeinen 
Staatenkongresses verlangt. 


Deutscher Teneralstahsberichl, 


Berlin, 5. September. (KB.) 
Das Wolffeche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 5. September 1816. 


Wostlicher Krieysschauplatz: 


Die grosse Sommeschlacht dauert an. Unsere 
‘Truppen stehen zwischen Le Forest und der 
Somme im heissen Kampf. Südlich des Flusses 
erwehren sie sich des auf der 20 Kilometer brei- 
ten Front von Barleux bis südlich von Chillv 
anstürmenden Gegners. Das Dorf Chilly ist ver- 
lorengegangen. 

Rechts der Maas sind neue Angriffe der Fran- 
zosen gegen unsere Linien üstlich von Fleury 
und gegen die am 3. ds, en der Souville-Schiucht 
gewonnene Stellung abgeschlagen. 


Gsstlicher Kriegsschauplatz 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leupold von Bayern: 


Die Lage ist unverändert. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


In hartnäckigen Kämpfen haben denische 
Bataillone den mehrfach zum Gegenstoss an- 
setzenden Feind südöstlich von Brzezany wieder 
vertrieben. An Gefangenen haben die verhünde- 
ten Truppen in den beiden leizten Tagen 2 Offi- 
ziere, 259 Mann eingebracht. 

In den Karpathen entspannen sich an meh- 
reren Stellen kleinere Gefechte. Südwestiich 
von Zabie und von Schipeth wird gekämpft. 
Stärkere russische Kräfte sind südwestlich von 
Fundul-Moldowi blutig ahgewirsen. 
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Balkan-Kriegsschauplatz: 


Deutsche und bulgarische Truppen stürmten 
die befestigten Vorstellungen des Brückenkopfes 
von Tutrakan. Die Stadt Dobric ist von den 
Bulgaren genommen. Buigarlsche Kavallerie 
zersprengte mehrfach rumänische Bataillone. 

Deutsche Seeilugzeuge belegten Konstanza so- 
wie russische leichte Seestreitkräfte mit Bom- 
ben. Unsere Luftschiffe haben Bukarest und die 
Erdälanlagen von Ploesti mit gutem Erfolg 
hombardiert. 


Erster Geueralquarilermeister: Ludendorft, 


Russischer Generalstabsbericht. 


Wien, 6. September. (KB.) 


Aus dem Kriegapressequartier wird gemeldet: 
Russischer Bericht, 1. September nachmittags: 

Westiront: Divisionakommandant General 
; Nikitine wurde durch eine Kugel in den Kopf 
getötet, während er die Stellungen im Dorie 
Labusy südlich Baranowitschi übertlügelte. 
Südlich vom See Wygonawskoje am Opinsky- 
kanal schoss unsere Artillerie ein feindliches 
Flugzeug ah, das zwischen unsere Stellungen 
und die des Feindes fiel und infolge unserer Be- 
schjiessung verbrannte. In Gegend Wladimir 
Wolinsky tinden zwischen Lokaeczy und Swini- 
uchy erbitterte Kämpfe statt. Der Feind unter- 
nahm wütende Gegenangriffe. Auch in der Ge- 
gend westlich Nowo-Aleksiniec finden Kämpfe 
statt. In derselben Gegend überflogen während 
des Kampfes feindliche Flugzeuge unsere Li- 
nien, um Erkundungen auszuführen. Unser Flie- 
ger Kosakenunterleutnant Philippatf griff mit 
Beobachtern an. Unterlsutnent Christoskolco 
beobachtete ein feindliches Flugzeug, das ab- 
stürzte und scharf aufstiess, In Gegend Ga- 
litsche (7) wurde beim Dorf Horozgamka ein er- 
bitterter Kampf gelielert. 

In den Karpathen bemächtigten sich unsere 
Truppen in der Gegend des Berges Tamnatik 
einer ganzen Reihe von Höhen. In Gegend Dorna 
Watra rückten wir ein wenig nach Westen vor. 
Am 31. August nahmen wir in jenen Gegenden, 
wo Kämpfe geliefert wurden, im Ganzen 280 Of- 
Tiriere und 15.501 Mann, darunter 2400 Deutsche, 
gefangen und erbenteten 6 Kanonen, 55 Maschi- 
nengewehre und 7 Bombenwerter. 

An der Westfront südöstlich Barenowitsche 
in Gegend der Dörfer Darewa, Labusy, Nagornja 
und Rostchy sowie südlich des Gehöftes Bere- 
zowka unternahm der Feind am 3. September 
gegen morgen Gasangriffe, deren erstickende 
Wellen sich an einigen Abachnitten viermal 
wiederholten. Alle Angriffe des Feinden wurden 
nach Ablassen von Gas mit grossen Verlusten 
für den Feind abgeschlagen. In der Richtung 
von Wladimir Wolinsky, in Gegend von Szelwow 
und Korytnica und in Gegend des oberen Sereth 
dauern die erbitterten Kämpfe fort. In der Ge- 
gend Brrezany ergwangen unsere Truppen den 
Vebergang über die Theniowka, einen west- 
lichen Nebenfluss der Zlota Lipa, und bemäch- 
tigten sich der feindlichen Stellungen. Sie nah- 
men 80 Oifiziere und 2641 Soldaten gefangen 
und eroberten 6 Maschinengewehre. 

In den Waldkerpathen bemächtigten sich un- 
aore Truppen einer Reihe von Höhen und rücken 
gegen die ungarische Grenze vor. 

Die Zahl der vom 31. August bis 3. September 
von den Truppen des Generals Brussilow ge- 
machten Gelangenen wird auf 383 Offiziere und 
19.020 Soldaten angegeben, darunter 11 deutsche 
Oifiziere und 1900 Soldaten. Erhbeutet wurden 12 
Geschütze, 75 Maschinengewehre und 7 Bom- 
benwerfer. 


Keine ZigarrenkarteninDesierreich. 


Prival-Teiogramtı der „Krakauer Zeitung‘) 
Wien, 6. September. 

Ein heutiges Morgenblatt hat die aus Budapest 
stammende Nachricht veröffentlicht, dass dem- 
nächst eine staatliche Zigarren- und Ziga- 
rettenkarte mit einem Konsum von 2 Zigar- 
ren, bezw. 4 Zigaretien täglich eingeführt 
werden soll. 

Wie der „Wiener Mittags Zeitung“ vom 
Generaldirektor der k. k. Tahak-Regie mit- 
{ geteilt wird, ist diesem von einer solchen Mass- 
| regel nichts bekannt. 
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Einstellung der Berliner ‚Deutschen 
d . 
Tageszeitung“. 
(Privat-Felegramm der „Krataner Zeitung") 
Berlin, 6. September. 

Die „Deutsche Tageszeitung“ teilt ihren Abon- 
nenten mit, dass ihr Erscheinen bis anf weiteres 
abermals vom Oberkommando in den Marken 
verboten worden ist. 


Amtliche Verlautbarungen 


der k. u. k. Kreiskommanden. 


Olkusz. 
Amtsblatt Nr. 17 vom 1. Seplember 1916. 

Nr. 326. Verbot der Mitnahme von 
Büchern, Schriften usw. beiReisenin 
dieMonarebieund das Ausland. Im Sinne 
des Erlasses des A. 0. K.K. Nr. 11.000 ox 1916 
ist den Reisenden jedwede Mitnahme von Schrif- 
ten, Drucksachen, Plänen, Photos, Films usw. 
indie Monarchie, in das deutsche Okku- 
pationsgebiet undindas neutrale Aus- 
land grundsätzlich verboten. Deren 
Beförderung. hat auf postalischem Wege 
zu erfolgen. 

Die Grenzkontrolistellen sind angewiesen, sol- 
che Gegenstände zu konfiszieren und nach 
besonderen Verordnungen zu behandeln. 


Die Dobrudscha alsEinfallter 
auf dem Balkan. 


Der militärische Mitarbeiter der „Nordd. Allg. 
Zeitung" schreibt: 

Von einer halbinselartig von den Vorbergen 
des Balkans gegen Nordost vorspringenden, 
vielfach zerschnittenen Hochfläche wird die 
Donau unterhalb Silistria auf einer Strecke 
von etwa 200 Kilometer scharf nach Norden ab- 
gedrängt, um sich von Galatz ab wieder dstlich 
zu wenden und bald darauf das Mündungsdelta 
zu bilden. Das zwischen diesen vielfach ver- 
zweigten Donauläufen und dem Schwarzen 
Meere liegende Land, von Silistria durch eine 
Linie nach der Küste begrenzt, ist die Dobrud- 
scha. Als rechtes Donauufer und Ausläufer des 
Balkans gehört das Land geographisch zu 
Bulgarien. Seine Bevölkerung ist jedoch von 
kosmopolitischer Mischung und setzt sich aus 
bulgarischen Türken (Turkomanen), Tataren 
aus der Krim, welche Landwirtschaft, betreiben, 
und Osmanen, Griechen, Armeniern und Juden, 
in deren Händen sich der Handel befindet, zu- 
sammen, In den Donau- und Seehäfen ist das 
Völkergemisch aber noch viel bunter und na- 
mentlich auch stark von Westeuropa durchsetzt. 
Die Dobrudscha hat aber, ungeachtet der un- 
günstigen Bodenbeschaiienheit und Verkehrs- 
verhältnisse, für die Bewegung einer Armee 
grosse strategische Wichtigkeit, indem sie von 
Norden her in einer durchschnittlichen Breite 
von etwa 60 Kilometer den bequemsten Weg 
nach Konstantinopel darbietet. Die Donauläufe 
im Westen und das Schwarze Meer im Osten 
verleihen zudem einem von Norden her anmar- 
schierenden Heere einen natürlichen Flanken- 
schutz, während Flussübergänge, zwischen Sili- 
stria und Rustschuk einerseits und dieser Fe- 
stung sowie Tum-Magurels anderseits, ein etwa 
an der Südgrenze der Dabrudscha in der Vertei- 
digung stehendes Heer am linken Flügel und im 
Bücken bedrohen. 

Die Dobrudecha hat daher denn auch in allen 
Balkankriegen das Einfalltor der Russen gebil- 
det, und sie benutrten es schon 1828 mit Erfolg. 
Auch 1854 überschritten sie zwischen Braila, Ga- 
latz und Tultscha die Donau und nahmen am 
Trajanswali Stellung, wodurch die Bedeutung 
der von den Türken gewählten stark befestigten 
Stellung von Widdin und Kalafot aufgehoben 
wurde. Der Trajanswall ist eine schon von den 
Römern abgelegte und heute noch vorhandene 
doppelte, an manchen Stellen dreifache Befesti- 
gungslinie aus Erdwällen, welche von Tscher- 
neawoda am rechten Donauufer quer durch die 
Dobrudscha bis an die Meeresküste bei Con- 
stentza sich hinzieht, Die Wälle sind drei bis 
sechs Meter hoch und haben auf ihrer Nordseite 
in ihrer westlichen Hälfte einen natürlichen 
wassergelüllten -Graben „vorgelagert.. Der heuz 


tigen bulgarisch - rumänischen Grenze ist der 
Trajanswall fast parallei auf etwa 50 Kilometer 
vorgelagert. Er wird jedoch durch die wich- 
tige strategische Eisenbahn Bukarest—Con- 
stantza durchbrochen, welehe im allgemeinen 
teils nördlich, teils südlich mit dern Wall par- 
allel verläuft. Diese Bahnlinie wurde zwar schon 
1869 angelegt, aber erst 1895 durch den Bau 
einer Donaueisenbahnbrücke ausgestaltet, wel- 
che bei Tschernawoda die über dreissig Meter 
tiefe und mit dem Ueberschwemmungsgebiet 
zwischen den Stromarınen fast zwanzig Rilome- 
ter breite Donau überschreitet und die Verbin- 
dung mit den westeuropäischen Bahnlinien über 
Bukarest herstellt. Sonstige Bahnlinien besitzt 
die Dobrudscha nicht, und wenn die untere Do- 
nau für die Schiffahrt gesperrt ist, wie 1877 im 
russisch-türkischen Kriege, wo die beiden türki- 
schen Panzerschiife „Lufti-Geh!* und „Hivzi- 
Rschman“ bis oberhalb Braila eingedrungen 
waren, dort allerdings von den Russen und Ru- 
mänen durch Torpedos versenkt wurden, so hat 
Rumänien nur noch durch die Bahn nach Con- 
stantza Verbindung mit dem Meere. Dieser Ha- 
ien aber wird von der Nähe Konstantinopels 
ebenso bedroht wie von dem noch etwas ent- 
ternter liegenden russischen Sebastopol. Bei der 
Schwäche und Untätigkeit der russischen 
Schwarzen Meerflotte ist dieser Seehafen durch 
die Kriegserklärung der Türkei und Bulgariens 
an Rumänien aber ebenso bedroht wie die 
Schiffahrt auf der unteren Donau. 

Auch in diesen Kri ist drrumänisch- 
russische Aufmarsch daher durch die 
Dobrudscha und die Zweiglinien der mehrfach 
erwähnten Haupthahn Constantza—Bukarest 
gerichtet. Kopfstationen der von ihr nach dem 
nördlichen Donauufer abzweigenden Linien sind 
Calarsi (gegenüber Silistria), Oltenita, Giurgewo 
(gegenüber Rustschuk) und Turn - Magurele 
(gegenüber Nikopilo). In dieser Aufmarschiront 
von zirka 350 Kilometer Breite sind denn auch 
tatsächlich die vereinigten rumänisch-russi- 
schen Heere gegen Bulgarien als unterwegs ge- 
meldet. Zusarnmenstösse an dieser Front dürf- 
ten daher für die nächste Zeit zu erwarten sein, 
nachdem der linke Flügel seinen Aufmarsch 
in die Dobrudscha. vollendet haben wird, für 
weichen ausser Fussmärschen in der Haupt- 
sache ebenfalls nur die Bahn Hukarest—Con- 
stantza und Transporte auf der Donau in Be- 
tracht kommen. 


Ein Engländer über das Elend 
der russischen Flüchtlinge. 


Die russische Beilage der „Times“ vom 
26. August veröffentlicht aus einer englischen 
Feder einen grauenvollen Bericht über das Elend 
russischer Flüchtlinge in Russland nach 
dem Vormarsch der deutschen Armeen. „Auf 
der Flucht vor dem erbarmungslosen Feind“, 
so heissi es, „bewegten sich klägliche Haufen 
heimatloser Flüchtlinge auf den Strassen. Diese 
Reisen waren grauenvoll. Die Flüchtlinge 
waren so dicht gedrängt, dass sie nur Platz zum 
Stehen hatten. Alles ging in voller Oeffentlich- 
keit vor sich. Seuchen und der Tod waren die 
Reisegenossen. Diejenigen, die auf den Strassen 
reisten, waren ebenso schlimm daran, und Hon- 
derte von Holzkreuzen bezeichnen die Gräber 
derjenigen, die unterwegs dahinstarben. Kinder 
starben in grosser Menge, Kinder wurden ge- 
boren und starben. Kleine Kinder gingen ver- 
loren und starben. 

Als dann diese Scharen heimatloser Menschen 
sich in die russischen Städte ergossen, gab es 
für die meisten keine Unterkunft. Holzbaracken 
wurden zwar so schnell als möglich errichtet, 
aber es gab nur wenige Krankenhäuser, und 
bei den vielen Fällen von Geburten gab es 
keine ausreichenden Nittel zur Hilfe, Schrecklich 
waren die Entbehrungen, die die Flücht- 
linge im Winter zu leiden hatten. Wahl- 
und planios waren sie in schlecht gebauten 
Baracken zusammengepfercht, wo es nur sehr 
wenig Licht und keine Drainage gab, oder sie 
waren zusammengestopft in unterirdische Keller. 
Die Kinder konnten oft aus Mangel an Kleidung 
die Wohnräume nicht verlassen, Die Flüchtlinge 
litten an Leib und Seele Hunger, denn in den 
langen trühseligen Tagen batten sie nichts, wo- 
mit sie sich beschäftigen konnten. Die Männer 
und Frauen wurden durch Schmerz und Leiden 
so demoralisiert, dass Verzweiflung sie erfasste 
und dass sie unfähig wurden, zu versuchen, 


| selbst ihre Lage zu verbessern, Man berichtet, 


dass in einigen dieser schrecklichen Häuser die 
Kinder _tof au? dem Boden lagen, während 


Kinder, die an allerhand Krankheiten litten, in dem 
engen Raum, der zur Verfligung stand, ohne 
Wartung herumlagen. 

Es wird dann weiter berichtet, dass inKasan 
die Sindenten sich der Pflege der Flüchtlinge 
widmeten, dass diese aber sich selbst überlassen 
waren, als die Ferien anfingen. Unter den 
Flüchtlingen herrschte im Winter hauptsächlich 
Typhus; später Cholera, Pocken und Dysenterie, 
Natürlich breiteten sich diese Krankheiten auch 
unter den Einwohnern der Städte und Dörfer, 
in denen die Flüchtlinge untergebracht waren, 
aus. Die russische Vereinigung der Semstwos 
ist bemüht gewesen, das Los der Flüchtlinge 
zu erleichtern und ihnen die allernotwendigsten 
Nahrungsmittel, Unterkunft und Kleider zu ver- 
schaffen.* 


Lokalnachrichten. 


Erzherzog Max in Krakau. Se. k. u. k. Hoheit 
Oberleutnant Erzherzog Max ist, aus der Rich- 
tung Lemberg kommend, um 9 Uhr 40 Minuten 
früh hier eingetroffen, hat einen kurzen Spazier- 
gang durch die Stadt unternommen und reiste 
um 1 Uhr 20 Minuten nachmittags zu seinem 
Regiment. 

Der k. u. k. Goneralgouverneur in Palen, Seine 
Exzellenz FZM. Karl Kuk hat gestern, den 
5.d.M,,diek.u.k. Warenverkehrszentrale 
in Krakau (im Handelskammergebäude) sowie 
ie k. u. k. Auskunftstelle Krakau des 
Militärgeneralgouvernements in Polen, Ring- 
platz 19, inspiziert und verschiedene Anregungen 
zur Hebung des Handelsverkehres mit dem 
k. u. k. Okkupationsgebiete in Polen gegeben, 


Nach Schluss der Redaktion. 


Deutscher Generalstahshoricht 


Berlin, 6, September. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 6. Septemher 1916, 


Westlicher Kriegsschauplaiz: 


Die Schlacht beiderseits der Somme wird mit 
unvermiuderier Beitigkeli forigeseizt, 28 eng- 
Usch-franzäsische Divisionen greilen an, Nörd- 
lich der Somme sind ihre neuerlichen Angriita 
blutig abgewiesen. An kleinen Stellen gewann 
der Gegner Raum. Glairy ist in seiner Hand, 
Südlich des Flusses ist im hin- und herwogen- 
den Infanieriekampt die erste Stellung 
pegen den erneuerien Anlauf der Franzosen anf 
der Front van Barlenx bis südlich von Chiliy 
behauptet, Nur da, wo dlo vordersien Gräben 
völlig eingeebnet waren, sind sie geräumt. Spä- 
tere Angritfe sind restlas unter schwersten Ver- 
Insten abgeschlagen. Mecklenburgische, holsiel- 
nische und sächsische Regimenier zeichneten 
sich besonders aus. Bis zum Abend waren an Ge- 
angenen aus dem zweitägigen Kampf südlich 
der Somme 31 Offiziere, 1437 Mann von zehn 
Iranzäsischen Divislonen, an Beute 23 Maachl« 
nengewehre eingebracht. 

Im Lvitkampí und durch Abwehrfeuer wur- 
den drei feindliche Fiugzeuge abgeschossen. 

Russische Angriffa sind nördlich der Bahn 
Zloczow— Tarnopol in unserem Feuer geschal- 
tert. 


Oestlicher Kriegsschauplaiz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leupold von Bayern: 


Zwischen ser Ziota Lipa und dem Dnjestr ha- 
ben die Russen ihre Angriiie wieder aufgenam- 
men. Nach vergeblichen Stürmen drückten sla 
schliesslich die Mitte der Front zurück. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzag Carl: 


in den Karpathen hat der Gegner in den be- 
richteten Kämpfen südwestlich ven Zable und 
Schippoth kleine Vorteile errangen. An vielen 
anderen Siellen grifi er gemtern vergeblich an, 


Balkan-Kriegsschauplatz: 


Sieben Werke von Tutrakan, darunter auch 
Panzerbaiterien, sinil erstürmt, Nördlich von 
Dobric sind siarke rumänisch-russische Krälie 
von unserem tapfersa hulgazischen Kameraden 
zurückgewsrien. 

Eisler Generalguartiernteister: Ludendorff. 
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Verschiedenes. 


Die deutschen Sehulen in Aumänien, Rumänien, 
der neueste Feind der Zentralmächte, beher- 
bergt unter seiner Bevölkerung seit ‚Jahrhnn- 
derten deutsche Elemente, denen die Erhaltung 
ihres Valkstums von jeher am Herzen gelegen 
hat. Davon zeugt der tätige Anteil, welchen sie 
an der Entwicklung der deutschen Ausland- 
schulen haben, Schon im Jahre 1730, als solche 
nur in Riga, St. Petersburg und Kopenhagen zu 
finden waren, besass die deutschevangelische 
Gemeinda zu Bukarest genug Initiative zur 
Gründung einer Knaben-Elementarsehule, aus 
welcher später eine der hervorragendsten Aus- 
landschulen hervorgegangen ist, Sie ist wie die- 
jenigen zu Antwerpen, Konstantinopel und 
Brüssel eine Vollanstalt und erhielt mit diesen 
gemeinsam im Jahre 1913 durch eine Verein- 
barung mit der deutschen Bundesregierung, die 
Anerkennung der von ihr erteilten Reifezeugnigse 
zugebilligt. Mit dem Realgymnasium ist eine 
Knaben- und Mädcohen-Elementarschule, eln 
Kindergarten, ein Knaben- und Mädchen-Pen- 
sionat, eine höhere Mädehenschule und aine 
höhere Handelsschule mit Bereehtigungen für 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Rumänien, 
sowie Handels- und Industrieklassen verbunden. 
Die im Jahre 1868 mit 328 Schülern und Schüle- 
rinnen begründete Anstalt umfasste deren im 
Jahre 1913 2373. Dass ihre Fensterscheihen im 
vergangenen Herhst durch eine Anzahl Strassen- 
helden zertrümmert wurden, ist noch unver- 
gessen. Ausser der deutschen Schule in Bukargst 
gibt es deren noch eine grössere Anzahl in un- 
deren Städten Rumäniens, Beispielsweise konnte 
die Galatzer Schule bereits im Jahre 1903 ihr 
.2bjähriges Jubiläym feiern. Die deutschen 
Schulen in Rumänien stehen unter dem rumä- 
nischen Kultus- und Unterrichisministerium, 
dessen Druck sie oft genug zu spüren hatten. 
So untersagte es im Jahre 1902 den Gebrauch 
sämtlicher Lehrbücher an der evangelischen 
Knabenschule, well es deren patriotische Ten- 
denz beanstandete,. Als Begründung diente u.a. 
der Vorwand, dass die meisten Schüler rumäni- 
sche Staatsbürger seien, Wenn diese Behauptung 
eine tendenziöse Webertreibung enthielt, so lässt 
sie die deutschfeindliche Gesinnung der da- 
maligen Regierung deutlich erkennen, entsprach 
sie aber den Tatsachen, so beweist sie nur, 
‘wieviel die rumänische Bevölkerung deutscher 
Kultur und deutschem Bildungswesen zu dan- 
ken hat. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Konzert Egon Patri. In seinem Konzerte am 
Sonntag den 10. d. M. bringt Egon Petri fal- 
— 


Die Tochter des Erbvogls, 


Roman von Raimund Friedrich Kaindi. 
Qu Buchform bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart) 
(78. Forlsetzung.) 


Am folgenden Tage eilten die Stedihoten von 
Haus zu Haus und kündigten für denAbend eine 
Wiederholung der Uebung vom Mittwech-an. 
Alles entwickelte sich in bester Ordnung. Zur 
festgesetzten Zeit waren die Zinnen und Türme 
der Stadt von den hierzu bestimmten Bewaft- 
neten besetzt; ebenso versammelten sich die an- 
deren auf dem festgesetzten Platze, Heyr Petzold 
und Isomboli ordneten ihre Reihen und Abtei- 
lungen. Als der Erbvogt Albert mit Jaske dem 
Vogte erschien, standen die Scharen kampf- 
bereit im Schatten der Stadtmauer. 

Mit raschen Blicke wüberschaute Albert das 
kleine Heer. Vollzählig standen die Männer 
da, die sonst mit geübter Hand ihr Handwerk- 
zeug zu führen pflegten. Nun hielten sie die 
‚Waffen in den’ starken Händen; der stete Waf- 
iendienst in den letzten Monaten hatte sie zu 
tüchtigen Kriegam gemacht Stattlich standen 
der Zechmeister vor den Abteilungen, die aus 
ihren Zunftgenossen gebildet waren. 

Mit froher Zuversicht erfüllte dieser Anhliek 
den Erbvogt. Sobald er alle Abteilungen besich- 
tilgt hatte, achwaung er sich auf einen: Maucor- 
vorsprung. Erwartungsvoll riehteten sich die 
Blicke der Männer auf ihn. 


„Ehrbare Männer von Krakau,“ begann der 


‚vielg yon uns am Hungertuche, schon schrafen | 


gendes Programm zu Gehör: J. S. Bach: Toccata, 
Adagio e Fuga C-Dur, Beethoven: Wald- 
stein-Sonate, C. Franck: Prelude, Aria et 
Finale, Chopin: Zwölf Etuden, Op. 25, und 
Liszt: Fünf Sehubert-Lieder. Chopin spielt 
Petri zum ersten Male in Krakau. Der bisherige 
Karfenahsatz bel Fr. Ebert lässt wieder auf 
einen vollen Saal schliessen. 


Das August-Hei} der Wiener Bauindnsirie- 
Zeltung (Redakteur Architekt Frofessor Ferdi- 
nand Ritier von Feldegg, Wien) ist ganz dem 
Wirken unseres heimischen Künstlers k.k. Ober- 
barai Professor Jan Zawiejski gewidmet, 
Die Nummer enthält ausser zahlreichen Abbil- 
dungen im Text 18 grosse Lichtdrucktafeln mit 
Reproduktionen. der hervorragendsten Werke 
Zawlejskis: Stadttheater, Kommunalschule, 
Kurhaus Kryniga, Bergakademie, Arheiterkam- 
mer, Jusiizpalast in Lemberg, Nathaua Krakau, 
Knabenasyl Krakau, Kirche Krynica, Handels- 
akademie Krakau, Fassadenprojekt des k. u. k. 
Krleesministeriums ynd Haus Zeglikowski. Die 
Krakauer Künstlerwelt darf stolz darauf sein, 
dass Zawiejski, dessen schöpferisches Talent 
und »auserlegenen Geschmack wir erst kürzlich 
wieder anlässlich des Kaiseriestes im Jordan- 
park zu bewundern Gelegenheit hatten, nun in 
der führenden österreichischen Beuzeitung eine 
so erschöpfende Anerkennung findet, wodurch 
auch in jene Kreise, die dem Wirken dieges 
Krakauer Künstlers bisher ferne standen, Kun- 
de von der Schaffenskrail eines unserer grössten 4 
Architekten getragen wird, 

„Die Wage“, Wiener Wochenschrift, Wien IIIA 
Inhalt des Heftes 34/96 vam 26. August 1916 
(XIX, Jahrgang); E. V. Zenker: Zu den parla- 
mentarischen Vorgängen in Ungarn. — Olive 
Sehreiner: Die „Neue Frau“. — Richard Brauer; 
Ueber einige neue Sprarchverirrungen, — E. K. 
Stein: Strindberg-Mode. — Faul Hatvani; Ein | 
tschechischer Schauspieler, — Glossen (Völker, 
lernt euch kennen! Anekdote und Ausle- 
gung). Marig Holzer: Gedighte. — Mitter- 
nacht, — Das Glück, — Hans Dechant: Nacht- 
wanderung. (Gedicht) — Musik in Salzburg. Von 
Thenhald Kretschmann, = Notizen. — Bücher- 
scheu. — Inserate. 


„Die Umschau“ Nr. 35 vom 26. August 1910. 
inhalt: Hauptmann a. D, Oefele: „Die Nachrich- 
tenmittel im Felde"; Dr. Founk-Misoutsch: 
„Reise durch England“, „Bosskastapien zur 
menschlichen Ernährung"; Hans Günther: 
„Brandungsbekämpfung durch Pressluft“; Dipl. 
Ing. Roland Eisenlohr; „Amerikas Ausfuhr an 
Flugzeugen und Autorachilen“, „Verhütung von 
Yaucherkrankheiten“, Betrachtungen und klei- 
ne Mitteilungen, Bücherbesprechung, Persona- 
lien, Wissenschaftliche und technische Wochen- 
schau, Sprechegal, Nachrichten aus der Praxis 
sowie Berichtirung. 


Vogt, „hört mich an. Ihr stehet jetzt als Krieger 
vor mir, ich bin euer Führer, Nach Kriegs- 
brauch seid ihr mir zu unbedinetem Gehor- 
sam verpflichtet. Ich könnte jetzt das Tor öffnen 
lassen und euch gegen den Feind führen, Ich 
weiss, ihr wijrdet mir wie ein Mann folgen. Ihr 
seid aber auch meine Mitbürger . Oft haben wir 
in gemeinsamer Beratung über das Wohl yn- 
serep guten Stadt entschieden. So will ich auch 
heute euch meine Absichten auseinandersetzen. 
Härt mich aulmerksam an; doch-hitta ich puch, 
dia grüsate Ruhe zy bewahren. 

Seit Monaten führen wir den Kampf um die 
Freiheit unserer guien Stadt, um eure Rechte. | 
Herzog Wladislaus und seine ungarlachen Ver- 
bündetey wollen sie ung nehmen. Viele von wn- 
seren Mithürgern und Bundesgenossen haben 
ihr Leben verloren. Ihr waret Zeugen der Grau- 
samkeit eurer Feinde, Ihr sahet manchen der 
Unseren, dje sie gefangen hatten, dort auf jenen 
Galgen einen schimpflichen Tad sterben, 

Sollen alle Opfer kaine Früchte bringen! Soll 
das una zugefüste Unrecht ungerächt bleihen 
und der Wawel stets eine Zwinghurg für un- ! 
sere Stadt sein! Wollt ihr das nicht, dann Ist 
der Zeitpunkt zu handeln da. Schon nagen 


eure Kinder nach Brot und eure Hauswirtinnen : 
vergiessen bittere Zähren, weil sie die Nat ihrer | 
Lieblinge sehen. Wallt ihr noch sie weiter Hun- j 
ger leiden lassen, da ihr doch Walfen hebt und 
in den Quartieren der Feinde Lebensmittel Im | 
Ueberiiuss zu finden sind! 

Bürger von Krakau, unsere Boten sind in den 
letzten Wochen oft durch die feindlichen Reihen 


Vor einem Jahre. 


7. September. Der Feind würde bei Podka- 
mien und Radziwillow geschlagen. Er 
räumte stellenweise fluchtartig das Kampffeld. — 
Deutsche Troppen sind im Vordringen über die 
Abschnitfe der Pyra und Kotra östlich von 
Grodno, — Der Zar hat den Oberbefehl 
über die russische Armee übernommen. 
— Grossfürst Nikolaus wurde zum Vize- 
könig des Kaukasus und zum Ober- 
befehlshaber der Kaukasusarmee 
ernannt. — Im Tiroler Grenzgebiet die 
üblichen Geschützkämpfe. 


SPORT. 


Wiener Fussball, Am Sonntag spielt der in 
rosser Form befindliche ungarische Meisterklah 
MTK. gegen den Waf in Wien. Beim Waf dürfte 
sein populärsles Mitglied Fischera mitwirken. 


FINANZ und HANDEL. 


Das Stahilimento Tecnico in Aumänlen. Die 
Austria-Werit (früher Stabilimento Tecnico Trie- 
stino) war seit dem Jahre 1911 mit der Aktien- 
mehrheit an der Galatzer Schiffswerft Bogie- 
tatea Anonima Romana Santierul Naval G. Fernie 
hetelligt. Das Aktienkapital betrug 15 Millionen 
Franken. Wie wverlautet, ist kurz vor Aus- 
brugh des Krieges der gesamte Aktion- 
besitz der Ausiria-Werft an Herrn Fernie 
übergegangen und der ganze Kaufschilling in 
Wien in baren erlegt worden. 

Offizieller Marktbericht der Stadt Wien. 
Auf dem heutigen Schweinemarkte waren 
im Vergleiche zum Haupimarkte der Vorworhe 
um 122 Fleischgchweine weniger aufgetrieben. 
— Fleischsehweine wurden zu K 512 per 1 kg 
nach Wiener Usance, in minderen Qualitäten zu 
K 5'— per 1 kg abyerkautft. 


Spielplan des Städtischen Volks- Theaters 
vom 3, big 10. September. 
Beginn der Vorstellungen halbh 8 Uhr shenda. 

Heute Mittwoch, den 6: „Rund um die 
Liebe“. 

Donnerstag, den 7.: „Wicek und Wacek“, 
Komödie in vier Akten von Z. Przybylaki. 

Freitag, den 8. um halb 4 Uhr nachmittags : 
„Verteidigung von Czenstochau‘; 
abends: „Geisha“, 

Samstag, den 9.: „Rund um die Liebe“, 

Sonntag, den 10, um halb 4 Uhr nachmittags : 
„Skalbmierzanki“; abenda: „Wieek 
und Wacek“. 


hin und her gezogen, Jetzt sind unsere Feinde 
achtloger als sonst; alle denken nur an das be- 
vorstehende Fest, keiner an UVeherfall und 
Kampf. Ich selbst war in vergangener Nacht 
mitten zwischen ihnen, Ich habe ihre Stellun- 
gen besichtigt, ich habe sie sorglos schlafen ge- 
gehen inmitten ihrer angehäuften Vorräte. Was 
bedeuten die. dreissig von uns ihnen weggenem- 
menen Wagen gegen die strotzende Fülle, die 
ich asal} 

Heute gilt eg den Kampf zu wagen; denn 
schonn den nächsten Tagen umschliessey uns 
die Feinde so eng, dass wir uns wieder nieht 
rühren können, Tun wir als Bürger unsere 
Pflicht, go sind morgen unsere Bundesgenengen 
im Grossen Salze befreit und mit vereinten 
Kräften treten wir dann unseren Feinden vor 
Krakau entgegen. Als Sieger wird euch der 
Herzog Boleslaus, sobald er zurückkehrt, zu 
schätzen und zu ehren wissen. Was ihr an Frei- 
heiten fordern werdet, wird er gewähren. Eure 
Kinder und Weiber werden aber nicht in dar- 
bender Not, sondern in fröhlicher Fülle Ostern 
begehen und ihre Väter und Männer preisen, 
die mit mutigem Herzen und starker Hand sie 
schützen. 

Se wollen wir auf der Stelle aus det Stadt 
rücken. Ist jemand unter euch, der von dem 
kühnen Werke zurückbebt, der trete aus den 
Reihen. Wir aber wollen für die heilige Sache 
unger Blut opfern!“ 

Tiefe Stille herrschte, als der Erbvagt endete. 
Die Scharen enthielten sich eingedenk des Be- 
fehls aller Beifallskundgebungen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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„NRWOSCH, Starowislna 24. — Programm vom 4. bie 
A. September: 
Has zwelte Leben. Grosses Sitiendrama in drei Akten. — 


WANDA", Ui. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 4. bis 
7. September, 


Kinoschau, 


Kaiser Wilhelm Il, im Hauptquartier. — Mama hat's na- Kriegswache. — Eine Reise durch Afrika Naturaufnahme,— 
„APOLLO" ineben Halel Payel und Calé City). — Programm wollt... Lustspiel in drei Akten. Dar Hairatsvermittler. Lustspiel in drei Akten, — Mia 
vom 5. bis 8. September Schicksalstunde auf Schloss Svaneskjöld jel i 
a 2 Schieks jöld, Schauspiel in 

Kriegswashe. Aktuell. — Der Sing des Herzens, — Inter- | "ZEUDAN, Rynek 34. Palac Spieki, Erogramnävgin 


5. bis 7. September: drei Akten. 
Aus der ungarischen Puszta, Drama in drei Teilen, — 
Wenn man kelna Kinder hat. Lustspiel in dre: Teilen. 


essautes Drama in vier Akten. — Meritz Im Felde. 
Lustspiel In zwei Akton, 


[Ratatafafaajufnfefne{afafufatnafatulelulelzJafafulajntafefataaja[a]erefeteretererefetsrefet moo innit 
m 3 | Antiquitäten eS akd 
u f 5 |SHber, Glas u. Porzellan, risene Sendungen von 
R A HE ZMAN h K g kauft und verkauft =. 
i Ep Katzner, Braokastr. 5, Kaffee, Tee, Käse 
H WIEN VII. E | ME im | i 

u, 5 ! Z— 
N Mariahilferstr. 26, Stiftgasse 1, 3, 5 7. k Briefmarken- sosto Qualität sind angekommen und 

i Ben 
H z Grosse geschmackvolle Auswahl In Seider- B S ä m m l u ng | werden in Originalpackung nur en gros 
p Für P stotien, Samt, Plüsch, Wollntofien, Waschkleider- g EO a E A | versendet. 
u stoffen, Bändern, Aulputz, Stiekereien, Spitzen. ner s 
i dep naa r r a i Aindleraugathlenen Kriegs-Handels-Zentrale 
eueste Modelle, Tertiger i uE blossen. 

i Herbst! San. Jacken Mint, Hauakinlder, Unterriehe, H |da aatar Zann Dir G, m. b, H. on 
h a najewekigusse 5. Krakau, Stawkowskagasse 1. 
a e etten n rett etetett eetet ti | 
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in der Apotheke „zur Sonne“ 


(„Anteka pod Stoncem‘') 
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TECHNISCHES BURO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Æ KINO APOLLO = 


(neben Hotel Royal und Café City). 


Fuhrennark des k, u, k, Festungs-Verpflegsmagazins 
(E 


gänge durch die Rakowieka: uad Rosackagasse) įg 


den A. September 1916.. 


> 


Beginn der Vorstellungen an Wochentagen : 

ab & Uhr, an Sann- u, Feiertagen: ‘ab 3 Uhr. 

Ende der Vorstellungen ; 10 Uhr 30 Minuten. 
Montag wa Freitag 
Programmwechsel 


Ausser Kriegs- und Naturfilms nur 
kusispiel- "und Bossenschlager. 


Das ‚Kino solt der Fröhlichkeit dienen, die in diesen 
ernsten Zeiten doppelt nolkul. 


Adolf, Ehrlich, Podgórze-Krakau. Preise der Plätze: 20 Hel 


Lager von Fensterglas und Glaserkitt. 210 z 
Heereslieferanl und Lieferant der k. k. Staatsbahndireklion Miiärmusik. 
Talephon Nr. 1545. Krakau, Konla Nr. 83.042. 


MILITARKASINO KRAKAU 


Bonnerstag,. den 7. September 4916, 8 Uhr 30 Minuten abends 


Im Reiche der Wunder 
Grosse Zaubervorstei 


veranstaltet von F. W. CONRADI und OTTO SALZER 


Direktoren der Akademie ‚für. magische Kunst, Berlin. 
PREISE DER PLÄTZE: Vo Rehe k a, fa o Rane Kr. 


PrF Kartenverkauf von 9—6 Uhr in der „Krakauer Zeitung”. 4 
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Kriegawache. — f 3 
En ae Lager won technischen und 


elektrischen Bedarfsartikeln. 


Uampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmoto: ou, 
‚ Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze Pumpen 
aller Syateme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovole- 
dette; Leder- und Kameihasrriemen, Gummi- und 
+ Ashestdichtungen, wasserdichle Wagendecken. Dv- 
` namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 
Jiste! lis und franko. 100 


Der Sieg des Herzens 


Interessantes Drama in vier Akten, In der Hauptrolle 
Menny Porten, 


Moritz im Felde 


Lustspiel in zwei Akten. 


Da Era 7 7 rn nee 
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Vorstellungen an Wochenlagen: Von.5 Uhr-nach- 
milings his 11 Uhr abends, an Soan- und Feiertagen 
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends, 
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